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Dr. (grnft gfdjoffe t
Am io. Auguft 1937 ift nadj elfroödjigem Kranfenlager Dr.

(Ernft gfdjoffe an ben folgen eines SdjlaganfaEes ocrftorben. Seiner
an biefer SteEe ju gebenfen, gejiemt fietj nidjt nur, roeil er roätjrenb
langer 3(Ü!re als Dorftanbsmitglieb ber fjiftorifdjen ©efeEfdjaft bes

Kantons Aargau regen Anteil an beren dätigfeit unb namentlidj
audj an ber fjerausgabe ifjrer publifationen genommen tjat, fonbern
oor aEem, roeil roir feinen ^orfdjungen unb DarfteEungen roefent«

lidje Auffdjlüffe über unfere fjeimatgefdjicfjte oerbanfen. 3m 2akve
1931 ift itjm bie ©tjrenmitgliebfdjaft unferer ©efeEfdjaft oerlieljen
roorben.

©rnft gfdjoffe roar am 26. lïïai 1864 als Sofjn bes Budjfjänb«
lers ©uibo gfdjoffe=Sauerlänber in Aarau geboren roorben. Hadj«
bem er bie Aarauer Sdjulen bis jur lïïaturitat burctjlaufen fjatte,
ftubierte er, jugleidj oon lebfjaftem 3niereffe für aEe Künfte erfüEt,
an ben Unioerfitäten ©enf, lïïundjen, Seipjig, Berlin unb güridj
©ermaniftif unb ©efdjidjte. 2m 2nni 1889 promooierte er mit einer

Differtation über ben doggenburger <Epigrammatifer 3<>fj<innes ©rob
unb trat bann in ben Sdjufbienft: 1890—1900 an ber Bejirfsfdjule
Aarau (1896—1900 als Heftor), 1900—1934 an ber Aargauifdjen
Kantonsfdjule (1919—1925 als Heftor).

(Es ift fjier nidjt bie Stelle, feine Sefjrtätigfeit ju roürbigen, bodj

barf barauf fjingeroiefen roerben, bafj ©igenfdjaften, bie in feinem

literarifdjen Sdjaffen jutage traten, aud) feinem IDirfen in ber Sdjule
ben Stempel aufbrüdten. ©r roar mit Seib unb Seele ©ffijier, eine

oon ber IDidjtigfeit ber Sanbesoerteibigung überjeugte Solbatennatur,
unb feine perfönlidjfeit fjatte jene Prägung, bie fdjeinbar Unoerein«

bares in fidj jufammenfdjlieftt: fie oerbanb folbatifctjes IDefen, Straff»
fjeit, pflidjtberoufttfein, Sinn für Derantroortlicfjfeit, aus bem Ijeraus
er an anbere roie an fidj felber beftimmte ^orberungen fteEte, mit
einer roeiten Aufgefdjloffenfjeit für aEes fünftferifdj unb geiftig IDert»

beftänbige unb mit einer menfdjlidjen ©üte, Selbftlofigfeit unb fjilfs»
bereitfdjaft, bie in ifjrer Sdjticfjtfjeit unb Selbftoerftänblidjfeit über«

roältigten. Das ift oielleidjt oon ben jungen Seuten nidjt im ganjen

Dr. Ernst Zfchokke f.
Am 1,0. August 192? ist nach elfwöchigem Krankenlager Dr.

Ernst Ischokke an den Folgen eines Schlaganfalles verstorben. Seiner
an diefer Stelle zu gedenken, geziemt sich nicht nur, weil er während
langer Jahre als Vorstandsmitglied der Historischen Gesellschaft des

Rantons Aargau regen Anteil an deren Tätigkeit und namentlich
auch an der Herausgabe ihrer Publikationen genommen hat, sondern
vor allem, weil wir seinen Forschungen und Darstellungen wesentliche

Aufschlüsse über unsere Heimatgeschichte verdanken. Im Jahre
1951 ist ihm die Ehrenmitgliedschaft unferer Gefellfchaft verliehen
worden.

Ernst Ischokke war am 26. Mai 1,864 als Sohn des Luchhändlers

Guido Sschotte-Sauerländer in Aarau geboren worden. Nachdem

er die Aarauer Schulen bis zur Maturität durchlaufen hatte,
studierte er, zugleich von lebhaftem Interefse für alle Rünste erfüllt,
an den Universitäten Genf, München, Leipzig, Berlin und Zürich
Germanistik und Geschichte. Im Iuni 1339 promovierte er mit einer

Dissertation über den Toggenburger Epigrammatiker Johannes Grob
und trat dann in den Schuldienst: 1390—1900 an der Bezirksschule
Aarau (1896—1900 als Rektor), 1900—1924 an der Aargauischen

Rantonsschule (1919—1925 als Rektor).
Es ist hier nicht die Stelle, seine Lehrtätigkeit zu würdigen, doch

darf darauf hingewiesen werden, daß Eigenschaften, die in feinem

literarischen Schaffen zutage traten, auch seinem wirken in der Schule

den Stempel aufdrückten. Er war mit Leib und Seele Offizier, eine

von der Wichtigkeit der Landesverteidigung überzeugte Soldatennatur,
und feine Persönlichkeit hatte jene Prägung, die scheinbar Unvereinbares

in sich zusammenschließt: sie verband soldatisches Wesen, Straffheit,

Pflichtbewußtsein, Sinn für Verantwortlichkeit, aus dem heraus

er an andere wie an fich selber bestimmte Forderungen stellte, mit
einer weiten Aufgeschlossenheit für alles künstlerisch und geistig
wertbeständige und mit einer menschlichen Güte, Selbstlosigkeit und

Hilfsbereitschaft, die in ihrer Schlichtheit und Selbstverständlichkeit
überwältigten. Das ist vielleicht von den jungen Leuten nicht im ganzen
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Umfang erfannt roorben, aber es roirfte fidj bodj im Stiüen aus —
bie rüfjrenbe Anfjänglidjfeit oieler Sdjüler jeugt bafür.

©bfdjon ifjm roäfjrenb bes Stubiums bie ©ermaniftif im Dor«

bergrunb geftanben fjatte, roanbte er fidj in feinen literarifdjen Arbei«
ten oorjüglid) fuftur« unb militärgefd)idjtlid)en ©egenftänben ju,
roofjl roeil es feinem innerften IDefen roiberfpracfj, jubringlicfj an bas

©etjeimnis einer Didjtung ju rüfjren. Als fdjidfaltjaft empfinbet man
es fjeute, bafj itjm, bem nodj nicfjt Dierjigjäfjrigen, ber Auftrag über«

bunben rourbe, bie fjiftorifdje ^eftfdjrift für bie Aargauifdje gen«
tenarfeier (1903) ju oerfaffen. Seine „©efdjidjte bes Aargaus, bem

aargauifdjen Dolfe erjäfjtt", bie fnapp, oolfstümlidj unb bodj oon

fjotjer IDarte bie Dergangenfjeit bes Aargaus fdjilbert unb nod; beute

nidjt überfjoft ift, nötigte ifjn, fidj oon ©runb auf mit ber ©efdjidjte
ber fjeimat ju befaffen unb oielfadj bireft aus ben Queüen ju arbei»

ten. Dies entfpradj feiner Heigung jum Sammeln unb feinem guge

jur ©rünbfidjfeit, unb jugleidj erfdjfoft fidj ifjm fjier in ber fjeimat«
gefdjidjte ein roeites ^elb ju ferneren Arbeiten.

3dj übergefje fleinere Stubien mefjr prioaten dfjarafters unb
erroäfjne an erfter Steüe feine militärgefdjidjtfidjen Deröffentlidjun«
gen, oorab feine „©efdjidjte bes Kabettenforps ber Aargauifdjen
Kantonsfdjule" (1909), bie itjn jur Abfaffung ber prädjtig jufam»
menfaffenben Arbeit „Sdjroeijer 3"9cnb unb IDefjrfraft" (1917) im

U-fjeft ber Scfjroeijer Kriegsgefdjidjte eigentlidj präbeftinierte. 3n
ben Umfreis feiner militärgefdjidjtlictjen Arbeiten gefjören audj Dor»

träge über bie roten Sdjroeijer foroie über bie Aargauifdje Stanbes«

fompagnie unb bie feine Biograpfjie oon ©berft 3- #• D- Sdjmiel
(19U). Sie fanben ifjren Abfdjluft in bem 1933 erfdjienenen um«

fangreidjen unb oorbifblidjen IDerfe „Die Sdjroeij. ©ffijiersgefeE»
fdjaft, 1833—1933".

(Ein anberes ©ebiet feiner ^orfdjungen roar bie Aarauer Sofal«

gefdjidjte, ber er eine gröftere Heifje forgfältiger Darfteüungen geroib«

met fjat. Selbftänbig erfdjien 1895 ein Dortrag „Über ben Aarauer
Poeten fjeinriefj IDirri", 1917 eine fleine îïïonograpfjie „Die Blu»
menfjatbe, 1817—1917" unb 1937 bie biograpfjifcfje IDürbigung
„fjans fjäffig, Stabtammann oon Aarau, 1907—1932". Da unb bort
in Sammefroerfen unb periobifdjen Sdjriften ftöftt man auf umfidj»
tige, befjutfame unb roofjl begrünbete Darfteüungen aus feiner djanb,

1.61.

Umfang erkannt worden, aber es wirkte fich doch im Stillen aus —
die rührende Anhänglichkeit vieler Schüler zeugt dafür.

Gbschon ihm während des Studiums die Germanistik im
Vordergrund gestanden hatte, wandte er sich in seinen literarischen Arbeiten

vorzüglich kultur- und militärgeschichtlichen Gegenständen zu,
wohl weil es seinem innersten Wesen widersprach, zudringlich an das

Geheimnis einer Dichtung zu rühren. Als schicksalhaft empfindet man
es heute, daß ihm, dem noch nicht vierzigjährigen, der Auftrag
Überbunden wurde, die historische Festschrift für die Aargauische Zen-
tenarfeier (1902) zu verfassen. Seine „Geschichte des Aargaus, dem

aargauischen Volke erzählt", die knapp, volkstümlich und doch von
hoher Warte die Vergangenheit des Aargaus schildert und noch heute

nicht überholt ist, nötigte ihn, sich von Grund auf mit der Geschichte
der Heimat zu befassen und vielfach direkt aus den Quellen zu arbeiten.

Dies entfprach feiner Neigung zum Sammeln und seinem Zuge

zur Gründlichkeit, und zugleich erschloß sich ihm hier in der
Heimatgeschichte ein weites Feld zu ferneren Arbeiten.

Ich übergehe kleinere Studien mehr privaten Charakters und

erwähne an erfter Stelle feine militärgeschichtlichen Veröffentlichungen,

vorab seine „Geschichte des Radettenkorps der Aargauischen
Rantonsschule" (1909), die ihn zur Abfassung der prächtig
zusammenfassenden Arbeit „Schweizer Jugend und Wehrkraft" (191?) im
11. Heft der Schweizer Rriegsgefchichte eigentlich prädestinierte. In
den Umkreis seiner militärgeschichtlichen Arbeiten gehören auch

Vorträge über die roten Schweizer sowie über die Aargauische
Standeskompagnie und die feine Biographie von Bberft I. N. v. Schmie!

(1911). Sie fanden ihren Abschluß in dem 1,922 erschienenen
umfangreichen und vorbildlichen Werke „Die Schweiz. Bffiziersgefell-
schaft, 1822—1922".

Ein anderes Gebiet seiner Forschungen war die Aarauer
Lokalgeschichte, der er eine größere Reihe sorgfältiger Darftellungen gewidmet

hat. Selbständig erschien 189s ein Vortrag „Über den Aarauer
Poeten Heinrich Wirri", 191? eine kleine Monographie „Die
Blumenhalde, 1817—191?" und 192? die biographische Würdigung
„Hans Häfsig, Stadtammann von Aarau, 1907—1922". Da und dort
in Sammelwerken und periodischen Schriften stößt man auf umsichtige,

behutsame und wohl begründete Darstellungen aus seiner Hand,
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im 3atjre 1910 unb bann oon 1927 bis ju feinem dob immer roieber
in ben Aarauer Heujatjrsblättern, bie er rebigierte unb benen er nidjt
nur regefmäftig eine ©fjronif bes abgelaufenen 3al)res mitgab, fon»
bern audj ftets einen Beitrag biograpfjifdjen, oolfsfunblidjen, fultur»
fjiftorifdjen ober baugefdjidjtlidjen 3nlialts $nt Kenntnis ber enge»

ren fjeimat. Hie roaren es leidjt fjingeroorfene gufammenfaffungen
ber Arbeiten anberer — immer fuftten fie auf grünblictjfter perfön«
fidjer (Erfdjfieftung unb Durcharbeitung ber Queüen, fobaft aüent«

tjalben ifjre ©rfenntniffe für fo gefidjert gelten bürfen, roie bies bei

fjiftorifdjen ©rfenntniffen nur möglidj ift.
Durdjgefjt man fjeute bie mannigfadjen Arbeiten, bie er uns fjin«

terfaffen fjat, fo füfjlt man fidj roofjl unb frei bei ifjrer jebem ©e=

füfjlsfult abfjofben, fadjlidjen Darfteüungsroeife. Beim nätjeren gu»
fdjauen geroatjrt man audj, roie reif fie fpradjtidj burdjgebifbet finb
unb roie befdjeiben ber Autor jurüdtritt. gutetjt aber bleibt man bei
ben biograpfjifdjen Darfteüungen ftefjen, ba fjier, in ber Beurteilung
oon lïïenfdjen, ber bebeutenbfte IDefensjug bes Derblidjenen unmittel«
bar füf)Ibar roirb: bie ebfe Hitterlidjfeit eines ganjen ÎÏÏannes.

darl ©üntfjer.

im Jahre igl« und dann von 192? bis zu seinem Tod immer wieder
in den Aarauer Neujahrsblättern, die er redigierte und denen er nicht
nur regelmäßig eine Ehronik des abgelaufenen Jahres mitgab,
fondern auch ftets einen Beitrag biographischen, volkskundlichen,
kulturhistorischen oder baugeschichtlichen Inhalts zur Kenntnis der engeren

Heimat. Nie waren es leicht hingeworfene Zusammenfassungen
der Arbeiten anderer — immer fußten fie auf gründlichster persönlicher

Erschließung und Durcharbeitung der Quellen, sodaß
allenthalben ihre Erkenntnisse für so gesichert gelten dürfen, wie dies bei

historischen Erkenntnissen nur möglich ist.

Durchgeht man heute die mannigfachen Arbeiten, die er uns
hinterlassen hat, so fühlt man fich wohl und frei bei ihrer jedem Ge-

fllhlskult abholden, sachlichen Darstellungsweise. Beim näheren
Zuschauen gewahrt man auch, wie reif sie sprachlich durchgebildet sind
und wie bescheiden der Autor zurücktritt. Zuletzt aber bleibt man bei
den biographischen Darstellungen stehen, da hier, in der Beurteilung
von Menschen, der bedeutendste Ivesenszug des verblichenen unmittelbar

fühlbar wird: die edle Ritterlichkeit eines ganzen Mannes.

Earl Günther.
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